
Eltern und Kinder kommen in die Schule
Eine Orientierungshilfe zum Übergang 
vom Kindergarten in die Grundschule 
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1 Einleitung
Liebe Eltern, für Ihr Kind beginnt bald das letzte 
Jahr im Kindergarten. Schon im nächsten
Sommer heißt es Abschied nehmen, um sich 
einem weiteren Lebensabschnitt zuzuwenden: 
Dem Eintritt in die Schule. Die Veränderungen, 
die mit dem Übergang vom Kindergarten in die 
Grundschule verbunden sind, betreffen Kinder 
und Eltern. Begleitet wird das letzte Jahr vor 
Schulbeginn für Sie und Ihre Kinder sicherlich von 
viel Neugier, Spannung und Vorfreude, aber auch 
von Unsicherheit, offenen Fragen und eventuellen 
Ängsten. Damit verbunden sind vielleicht Fragen wie:

• Was erwartet die Schule vom Schulanfänger?
• Wie kann ich mein Kind beim Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 

unterstützen?
• Wie gehe ich als Elternteil mit meiner eigenen Erwartungshaltung um?

Den Übergang vom Kindergarten zur Grundschule für Sie und Ihr Kind positiv zu 
gestalten, Fragen zu beantworten, sowie Unsicherheiten und Ängste abzubauen, ist auch
das erklärte Ziel der Kooperation des Kindergartens und der Grundschule in 
Zuzenhausen. In der vorliegenden Broschüre möchten wir Ihnen einen Überblick darüber
geben:

• welche Fähigkeiten zum Schuleintritt für Ihr Kind wichtig sind 
• welche Angebote die Kooperation von Kinderarten und Grundschule Ihnen macht
• welche Dinge Sie beachten müssen, wenn Sie Ihr Kind frühzeitig einschulen möchten 
• oder wenn Sie einen Förderbedarf bei Ihrem Kind vermuten.

2 E  lter      n und Kinder kommen zur Schule 
Der Eintritt in die Schule stellt im Leben eines Kindes ein bedeutsames Ereignis dar, das 
nicht nur Veränderungen im gewohnten Tagesablauf und in der äußeren 
Lebensgestaltung mit sich bringt, sondern auch das Erleben und Verhalten insgesamt 
nachhaltig beeinflusst. 
Die Anforderungen, die mit dem Übergang vom Kindergarten in die Grundschule 
verbunden sind, betreffen Kinder und Eltern: Aus Kindergartenkindern werden 
Schulkinder und aus Eltern eines Kindergartenkindes werden Schulkindereltern. Damit 
verbunden sind Vorfreude, Stolz und Neugier, aber auch Veränderungen im 
Familienalltag.
Der tägliche Wechsel zwischen Familie und Schule folgt strengeren Regeln, als der 
Wechsel zwischen Familie und Kindergarten. Der Vormittagsrhythmus ist festgelegt, Ihr 
Kind muss regelmäßig und pünktlich zur Schule kommen, auch wenn es keine Lust hat 
oder noch müde ist. Nachmittags ist die Schule durch Hausaufgaben deutlicher spürbar.
Auch auf der Beziehungsebene verändert sich vieles: Schulklassen sind anders als 
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Kindergartengruppen. Das Kind muss seinen Platz in einer neuen sozialen Umgebung 
finden. Es knüpft Kontakte zu Gleichaltrigen und zu älteren Kindern, baut Beziehungen zu
Lehrerinnen und Lehrern auf und es entwickelt neue und pflegt alte Freundschaften. 
Die Beziehung zwischen den Eltern und ihrem Schulkind verändert sich. Für das Kind 
werden die Erwartungen der Eltern jetzt deutlicher spürbar. Viele Eltern staunen über 
das starke Streben ihres Kindes nach Selbstständigkeit. Auch Sie als Eltern müssen Ihr 
Kind loslassen können und ihm Vertrauen und Zuversicht schenken. Schule ist anders
als Kindergarten. Das ist gut so, denn Schulanfänger wünschen sich neue 
Herausforderungen - sie wollen nicht mehr Kindergartenkind sein, sondern ein Schulkind 
werden.

Tatsächlich fällt den Kindern die Umstellung vom Kindergarten zur Schule leichter als 
vielen Eltern. Gerade Eltern bauen im Vorfeld der Einschulung eine starke 
Erwartungshaltung in Bezug auf Schule auf.

Häufig fallen in Gesprächen über den nahenden Schulanfang Begriffe wie „Schulreife“ 
und „Schulfähigkeit“. Darüber hinaus werden immer wieder grundlegende Bedingungen 
zum Schulanfang unter Eltern ausgetauscht, wie etwa: „Meine Lisa kann ja schon lesen 
und bis 20 rechnen. Die langweilt sich hoffentlich nicht in der Schule.“  „Ich habe ja 
gehört, dass die Kinder auf jeden Fall Schuhe binden und die Uhr lesen können 
müssen.“ ... Im Folgenden werden wir versuchen, einige Begriffe zu klären und günstige 
Voraussetzungen zum Schulbeginn zu nennen.

2.1 Schu  l      rei  f      e         und     Schulfähigkeit
Der Begriff der Schulreife ist inzwischen überholt, hält sich aber umgangssprachlich 
weiterhin hartnäckig. Bis vor ca. 10- 15 Jahren wurde häufig noch davon 
ausgegangen, dass Kinder, gleich einem Apfel am Baum, innerlich heranreifen, bis sie
„schulreif“ sind. Häufig wurde dies an bestimmten kognitiven Grundleistungen 
festgemacht. Es wurde davon ausgegangen, dass der Reifungsprozess hauptsächlich 
etwas mit der Person des Kindes zu tun hat, und sich im Wesentlichen – mal langsamer, 
mal schneller- ohne äußere Einflüsse entwickelt.
Heute weiß man jedoch, dass äußere Bedingungen sehr wohl eine große Rolle in der 
kindlichen Entwicklung spielen. Dabei spielt das Dreieck Eltern – Kind – Schule/ 
Kindergarten eine wichtige Rolle. Im Mittelpunkt steht das Kind mit seinen individuellen 
Lernvoraussetzungen, anlage- und umweltbedingt. Beeinflusst, gestützt oder auch 
gehemmt werden diese Voraussetzungen durch die Bedingungen in der Familie, sowie 
im Kindergarten und in der Schule. Das Zusammenwirken dieser Faktoren führen zu 
einer Schulfähigkeit des Kindes.

2.2 Voraussetzungen für einen erfolgreichen Schulstart
Es gibt verschiedene Voraussetzungen, die für einen 
erfolgversprechenden Schulstart und auch den weiteren Schulbesuch
günstig sind.
Im Folgenden unterscheiden wir 5 Bereiche, die im Weiteren näher erläutert werden:
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1) Körperlich- motorische Voraussetzungen
2) Kompetenzen/Voraussetzungen im Denken
3) Sprachliche Voraussetzungen
4) Sozial- emotionale Voraussetzungen
5) Motivationale Voraussetzungen

Die im Folgenden beschriebenen Voraussetzungen werden zur besseren 
Verständlichkeit immer wieder Beispiele für Tätigkeiten und Verhaltensweisen enthalten.
Wir bitten diese nur als Orientierung und nicht als verbindliche Liste zu verstehen. Ziel 
sollte es sein, das Kind in allen Bereichen so gut wie möglich zu fördern und einseitige 
Förderung zu vermeiden. Sollten Ihnen beim Lesen Fertigkeiten auffallen, bei denen Ihr 
Kind noch Schwierigkeiten hat, beobachten Sie dies und lassen Sie sich von den 
Erzieherinnen Ihres Kindes kompetent beraten. Im angehängten Einschätzungsbogen 
habe wir einige der wichtigsten Kompetenzen aufgelistet.  Im Kapitel 2.1 finden Sie 
zusammengefasst einige Tipps für sinnvolle Maßnahmen im Elternhaus.
Denken Sie daran: Unser Ziel ist es, gemeinsam mit Ihnen und für Ihrem Kind den 
Schuleintritt so reibungslos wie möglich zu gestalten.
Die im Folgenden genannten Kriterien sind Anhaltspunkte – je mehr Kriterien Ihr Kind 
zum Schulanfang sicher erfüllt, umso leichter wird es den Schulalltag bewältigen.

2.2.1 Körperlich-motorische Voraussetzungen
Wichtig bei der Einschätzung des körperlichen Entwicklungsstandes ist das 
harmonische Gesamtbild, das Eltern, Kindergarten und Kinderarzt vom Kind haben.
Neben der körperlichen Gesundheit, die im Allgemeinen die Schulärztin 
(Gesundheitsamt) und der Kinderarzt feststellen, spielen auch die motorischen 
Fähigkeiten eine Rolle.
Die Grobmotorik sollte in der Regel entwickelt sein: Schulfähige Kinder können z. B. 
bereits einige Sekunden auf einem Bein stehen, balancieren, rückwärtsgehen, einen 
großen Ball fangen, mit einem Bein schießen und Bewegungsabläufe (z.B. Hampelmann)
nachahmen.
Sicherheit bei grobmotorischen Abläufen sind nicht nur für die Bewegungen selbst 
wichtig, sondern stehen tatsächlich auch im Zusammenhang mit Fähigkeiten z.B. im 
mathematischen Bereich. So haben beispielsweise Kinder, die sich nur unsicher im Raum 
bewegen und als Kleinkind nicht gekrabbelt sind, häufig Schwierigkeiten Raum- Lage – 
Beziehungen herzustellen sowie Dinge und Zahlen zu ordnen.
Auch differenzierte, feinmotorische Fähigkeiten spielen im Schulalltag eine wichtige 
Rolle. So sollten schulfähige Kinder mit der Schere und flüssigem Kleber sicher umgehen 
können, einen Stift richtig halten, Flächen ausmalen, Begrenzungen einhalten und 
einfache Formen nachmalen können. Darüber hinaus sollte sich das Kind alleine an- und 
ausziehen können. Besonders das Malen kann natürlich von unterschiedlicher Qualität 
sein, da nicht jedes Kind gerne malt.

2.2.2 Voraussetzungen im Denken 
Unter kognitiven Lernvoraussetzungen werden intellektuelle Fähigkeiten verstanden, 
nicht aber ein bestimmtes Wissen, das erst in der Schule vermittelt wird; das heißt, ein
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schulfähiges Kind muss nicht über Buchstabenkenntnisse verfügen oder die Uhr 
kennen. Exemplarisch sollen hier einige Voraussetzungen genannt werden, die den 
Schulstart erleichtern: Ein Kind sollte sich einfache Sachverhalte merken können 
(Merkfähigkeit), eine Zahlenverständnis im Zahlenraum bis 5 besitzen (Entwicklung 
des Zahlbegriffs),  Wenn-dann-Beziehungen verstehen (schlussfolgerndes  Denken),  
soziale Handlungsabläufe erkennen (soziale Intelligenz), mehrteilige Aufträge ausführen 
und Farben und Formen erkennen können. Darüber hinaus sollte es in kindgemäßen 
Bereichen ein Erfahrungswissen haben.
Den sprachlichen Voraussetzungen kommt heutzutage eine immer größere Bedeutung 
zu. Leider stellen wir zunehmend fest, dass die Sprachkompetenz der Kinder, bedingt
durch den übermäßigen Konsum von Fernsehen und Computer, stark abnimmt. Ein Kind 
im schulfähigen Alter sollte sich deutlich, in vollständigen, grammatikalisch richtigen 
Sätzen ausdrücken und alle Laute richtig aussprechen können. Die verschiedenen Laute 
unserer Sprache sollte es heraushören und akustisch unterscheiden können. Auch zum 
Nacherzählen von einfachen Geschichten sollte das Kind in der Lage sein.
Sprachliche Kompetenz ist eine wichtige Voraussetzung zur erfolgreichen Mitarbeit in 
der Schule, einerseits beim Erlernen des Schreibens und Lesens, andererseits aber auch 
beim Klären von Sachverhalten und schließlich auch als Bestandteil der sozialen 
Kompetenz, die unter 2.2.4 besprochen wird.

2.2.3 Sprachliche Voraussetzungen
Eine wichtige Grundlage für Kommunikation und Wissenserwerb in der Schule sind 
Kompetenzen in der deutschen Sprache- unabhängig davon, ob diese als Erst- oder als 
Zweitsprache erworben wird. Der Spracherwerbsstand gibt zudem wichtige Hinweise auf 
die allgemeine Entwicklung. Antwortet Ihr Kind in ganzen Sätzen? Hat es einen 
altersgemäßen Wortschatz? Nuschelt, lispelt es? Kann es alle Laute bilden? Kennt es 
Reimwörter, kann es Wörter in Silben sprechen und klatschen? Kann Ihr Kind zu einem 
Bild erzählen, lässt es Sie aussprechen? 

2.2.4 Sozial-emotionale Voraussetzungen
Kinder brauchen Kinder für ihre soziale Entwicklung. Was möglicherweise banal klingt ist 
heute nicht mehr selbstverständlich – immer öfter spielen Kinder in ihrer Freizeit alleine 
oder, schlimmer, spielen gar nicht mehr aktiv, sondern schauen fern und „spielen“ 
Computer.
Sicherlich ist eine gute Erwachsenen-Kind-Beziehung auch von Vorteil, aber sie 
unterscheidet sich grundlegend von Beziehungen unter Gleichaltrigen. Kinder sind von 
Erwachsenen abhängig, sie sind auf ihre Fürsorge, Liebe, ihre Urteile angewiesen und 
von ihren Entscheidungen abhängig.
Die Beziehungen zwischen Kindern sind durch Gleichheit und Symmetrie 
gekennzeichnet. Erst in der Auseinandersetzung zeigen sich Unterschiede, und diese 
werden dann als bedeutsam oder als nicht bedeutsam für die Beziehung erkannt und 
bewertet. Das Aushandeln gegenseitiger Ansprüche, die Durchsetzung oder 
Hintenanstellen eigener Bedürfnisse sind kennzeichnendes Merkmal der Beziehungen 
zwischen Gleichaltrigen. 
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Der Austausch und das Ausbalancieren unterschiedlicher Positionen und Ansichten 
stellen wichtige Anreize für die sozial-kognitive Entwicklung dar.
So müssen Kinder in der Auseinandersetzung mit anderen Kindern ihre eigene 
Vorstellung oder Perspektive überdenken, gegebenenfalls auch aufgeben und eine 
andere einnehmen bzw. gemeinsam mit anderen eine neue entwickeln. Dies führt zu 
genauerem Argumentieren und zu differenzierterem Denken.
Unabdingbar ist hierfür die vorhandene Sprachkompetenz (s. 2.2.3.).
Schulfähige Kinder können Kontakt zu anderen Kindern herstellen. Sie entwickeln ein 
Gespür für den richtigen Umgang mit den Klassenkameraden. Nicht jedes Kind geht hier 
in gleicher Weise vor, es gibt zurückhaltende und temperamentvolle Kinder, jedoch 
verfügen beide über Strategien, die die eigene Zufriedenheit in der Gruppe sichern. 
Kommt es zu Konflikten, so können diese weitgehend selbstständig gelöst werden. Auf 
Erwachsene gehen schulfähige Kinder offen, aber nicht distanzlos zu.

Auch für die Schule sind diese Kompetenzen eine wichtige Voraussetzung. Neben dem 
Umgang mit Konflikten und der Einordnung in eine größere Gruppe sollten Schulkinder 
soziale Absprachen und Regeln einhalten können, Aufforderungen an die Gruppe auch 
auf sich beziehen sowie in der Lage seine Bedürfnisse zu Gunsten der Gruppe 
zurückzustellen.

Mit den sozialen Kompetenzen einher geht auch die emotionale Stabilität der Kinder.
Das problemlose Ablösen von vertrauten Personen (alleine im Kindergarten bleiben, bei 
Freunden übernachten, alleine zum Sport o.a. Veranstaltungen gehen...) gehört hierzu, 
wie auch ein allgemeines Selbstvertrauen, Ich-Stärke („Ich kann das! Das schaffe ich auch 
alleine!“) sowie den möglichst angstfreien Umgang auch mit ungewohnten Situationen.
Ebenfalls wichtig ist eine angemessene Frustrationstoleranz und Ausdauer, um mit 
Erfolgen und Misserfolgen umgehen zu können sowie eine damit einhergehende 
Selbständigkeit.

2.2.5 Motivationale Voraussetzungen
Ihr Kind sollte sich auf die neue Herausforderung Schule freuen und neugierig sein. Es 
sollte sich bereitwillig neuen Aufgaben und Verantwortungen stellen und diese auch 
zuverlässig erledigen können (Beispiele hierzu unter 2.1).
Auch ein Schulanfänger kann nicht damit rechnen, dass er in jeder Phase des 
Unterrichts von außen motiviert wird. Grundsätzliches Interesse, Neugier und Freude 
an der Arbeit müssen vom Kind ausgehen. Langfristige Lernprozesse erfordern zudem 
Ausdauer, Anstrengungsbereitschaft, Konzentration und zielstrebiges Vorgehen.
Die Abhängigkeit von einer Bestätigung von außen (Eltern, Lehrer) sollte sich mehr und 
mehr auf die Freude am Wissenszuwachs verlagern.
Je selbstständiger und eigenverantwortlicher Ihr Kind ist, umso leichter wird ihm auch 
der Schulanfang fallen.

Drei bis vier Entwicklungsjahre liegen die Kinder in Grundschulklassen teilweise
auseinander. Differenzierte Voraussetzungen erfordern auch die Maßnahmen 
differenzierten Lernens.
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Viele Wege führen nach Rom – das gilt auch für die Möglichkeiten eines differenzierten 
Unterrichts. Hier entwickelten die Lehrkräfte und Schulen verschiedene Modelle, die aber
alle das eine Ziel haben: Kinder individuell zu fördern und zu fordern.

2.2.6 Elemente von Unterrichtsgestaltung und Erziehung im Anfangsunterricht 
• Berücksichtigung der unterschiedlichen Lernwege von Kindern, verschiedene 

Sinne sollten gerade im Anfangsunterricht angesprochen werden. 
• Schule als Lebensraum – Kinder sollten sich in ihrer Schule und ihrem
• Rituale und Rhythmisierung des Unterrichtsvormittags – sie geben den 
• Themenbezogenes Arbeiten in Sinnzusammenhängen (auch in Projekten und 

Vorhaben)
• Soziales Lernen und Förderung der Selbstständigkeit durch Einrichtung von 

Klassendiensten, Partner- und Gruppenarbeiten
• selbstverantwortliches Lernen durch Arbeit mit Tages- und Wochenplänen, durch 

die die Kinder lernen Arbeiten zu Ende zu bringen und sich die Zeit sinnvoll 
einzuteilen

• Zusätzliche Förderungen im Bereich Sport, Musik, Psychomotorik, Deutsch als 
klassenintegrierte Förderung

3 Zu  samme  n  ar  b  e  i      t     v  o  n Elternhaus,         K  i      nd  er  g  a  r  t      e  n   un  d   S  c  hu  l      e
Nach all den genannten wünschenswerten Voraussetzungen für einen erfolgreichen 
Schulstart soll es nun konkreter werden.
Wenn das Kind nicht von alleine schulfähig wird und die soziale Umgebung, das 
Elternhaus, der Kindergarten und die Schule auch einen Einfluss auf die Entwicklung des 
Kindes haben, wie können wir diese Entwicklung dann positiv beeinflussen?
Hierzu möchten wir Ihnen im Folgenden einige Tipps geben sowie im Weiteren 
beschreiben, wie unsere Institutionen den reibungslosen Übergang vom Kindergarten 
zur Grundschule fördern.

3.1 T  i      pps   f      ür         das     El  t      ernh  a  us
Eltern können viel zu einer guten Kindergartenzeit und
einem gelungenen Schulstart ihrer Kinder beitragen. 
Schon früh erleben Kinder ihr zu Hause als 
Maßstab, an dem sie die Welt messen.
Ein geregelter Tagesablauf mit vielen Ritualen, Regeln,
Anregungen und festen Bezugspersonen gibt ihnen 
einen festen Rahmen, in dem sie sich sicher fühlen 
und sicher agieren. Zu den festen Ritualen gehören 
z.B.:

• das gemeinsame Einnehmen von Mahlzeiten, 
• der immer gleiche Ablauf des Zubettgehens mit Vorlesen oder Vorsingen eines Liedes
• das gemeinsame Spielen, gemeinsame Ausflüge, u.a.m.
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Dazwischen gibt es Zeiten, in denen sich das Kind seine Zeit frei einteilen kann und frei 
von Verpflichtungen ist.
Viele Kinder nehmen nachmittags an organisierten Freizeitaktivitäten verschiedener 
Organisationen teil: Sport- oder Musikkurse, Bastelkurse usw. Überfordern Sie ihr Kind 
hierbei nicht, auch wenn Sie es, verständlicherweise, möglichst gut fördern möchten. Bei 
diesen Aktivitäten haben die Kinder Kontakt mit anderen, oft sogar vielen Kindern. Doch 
meist sind dort die Beziehungen definiert durch die Vorgaben der Veranstaltungen. Eine 
Selbstbestimmung der Beschäftigungsinhalte, ein freies Ausagieren der Verhaltens-
regeln mit den Partnern ist meist nicht möglich. Zudem sind die Kinder immer unter der 
Kontrolle eines Erwachsenen.

Kinder brauchen aber auch Freiräume, in denen sie sich selbstbestimmt mit 
selbstgewählten Freunden und Spielpartnern auseinandersetzen, Konflikte lösen sowie 
Vereinbarungen treffen müssen – das Ganze nicht unmittelbar unter der Kontrolle von 
Erwachsenen.
Die Erwachsenen können das Kind durch Aufmerksamkeit und Sich-Zeit-Nehmen für 
seine Fragen unterstützen. Haben Sie Vertrauen in Ihr Kind und fördern Sie seine Selbst-
ständigkeit indem Sie es Eigenverantwortung für eigene Sachen übernehmen lassen und 
ihm Aufgaben im Zusammenleben übertragen, wie z.B.: 

• Spielsachen aufräumen
• Besorgungen in der näheren Umgebung erledigen lassen
• Mithelfen beim Kochen/ Backen
• Haustiere versorgen etc.

Stärken Sie das Selbstbewusstsein Ihres Kindes indem Sie ihm immer wieder Aufträge geben, 
auch mehrteilige („Bring’ bitte einmal die leeren Flaschen in den Keller, hole zwei 
Wasserflaschen, stelle Sie auf den Tisch und stelle dann vier Gläser rechts neben die Teller.“).
Fördern Sie die motorische Entwicklung Ihres Kindes, lassen Sie es eine Sportart ausüben und im 
Alltag eigene Erfahrungen beim Balancieren, Rückwärtsgehen, etc. machen. Stellen Sie Ihre 
Ängste zurück, wenn Sie sehen, dass das Kind eigene Erfahrungen beim Klettern und Balancieren 
macht.
Achten Sie beim Kauf von Spielzeug darauf, dass es die Phantasie und zum Handeln anregt. 
Spielsachen, die häufig nur eine vorgegebene Bewegung machen können, sind eher ungeeignet.
Bei der Anzahl der Spielzeuge im Kinderzimmer gehen Sie möglichst nach dem Grundsatz vor: 
Weniger ist mehr. Wichtig ist, dass sich die Kinder mit einzelnen Spielzeugen intensiv, 
ausdauernd und konzentriert auseinandersetzen können und nicht alle Spiele vorzeitig 
abbrechen und von der Vielfalt überfordert sind.
Fernseher, Video- und DVD- Player haben im Kinderzimmer nichts verloren. Selbstverständlich 
dürfen Kinder Fernsehen schauen oder Computerspiele spielen. Beschränken Sie hier aber den 
Zeitraum, lassen Sie Ihr Kind z.B. eine Sendung pro Tag auswählen. Auch gemeinsames Schauen 
und darüber reden hilft den Kindern Dinge besser zu verstehen.
Vergessen Sie nicht, dass Sie immer auch eine große Vorbildfunktion für Ihre Kinder haben. 
Wenn Sie wenig Fernsehen schauen, kreativ und interessiert sind, Bücher - auch gemeinsam mit 
den Kindern – lesen, angemessen mit Konflikten und Gefühlen umgehen, überträgt sich dies 
auch auf Ihre Kinder und regt diese an, es Ihnen gleichzutun.
Reagieren Sie ausgeglichen, verlässlich und vor allem konsequent auf das Verhalten des Kindes. 
Halten Sie sich an angekündigte Maßnahmen bei Fehlverhalten genauso wie bei richtigem 

8



Verhalten. Unterstützen Sie Ihr Kind unabhängig vom Erfolg.
Wenn Ihr Kind schließlich eingeschult ist:

• Überfordern Sie Ihr Kind nicht durch eine zu hohe Erwartungshaltung.
• Das Kind darf und soll Fehler machen, aus denen es lernen kann.
• Lernen ist keine geradlinige Entwicklung: Es gibt schnelle und langsame Phasen, 

Fort- und Rückschritte.
• Unterstützen Sie Ihr Kind beim Lernen, loben Sie Bemühungen, auch kleine.
• Lassen Sie Ihr Kind Hausaufgaben möglichst alleine erledigen.
• Für seine Schulsachen und -materialien ist das Kind zuständig.
• Bei Fragen und Problemen stehen die Lehrkräfte gerne beratend zur Seite.

3.2 M      a  ßn  a  h  men     i  m         Kindergarten
Grundsätzlich fördert der Kindergarten die gleichen Kompetenzen, die auch Eltern in der
Familienerziehung anstreben, die pädagogischen Ansätze und Möglichkeiten in der 
Gruppe mit vielen Kindern und professionell arbeitenden Erwachsenen sind aber andere.
Jede Kindertagesstätte hat hierzu ihr eigenes Konzept entwickelt, das Sie gerne einsehen
können.  

Zwei Säulen prägen das Kindergartenkonzept: 
1. Das Individuum Kind

✔ Das junge Kind dort abholen, wo es steht
✔ Möglichkeiten und Raum zu schaffen, 

indem sich das Kind entwickeln kann, 
✔ stärkenorientiert (Freispiel, offene Räume)
✔ Angebote zur Weiterentwicklung + Projekte

2. Sozialverhalten
✔ miteinander leben
✔ zurückstecken lernen, nicht nur „ich“
✔ teilen lernen, helfen lernen, Rücksicht nehmen
✔ Kompromisse eingehen können

Die pädagogischen Fachkräfte im Kinderreich sind die ersten Ansprechpartner, wenn es 
um Fragen geht, die das einzelne Kind und seine Entwicklung betreffen. Auch wenn 
Eltern Zweifel an der Schulfähigkeit ihres Kindes haben, sind sie die ersten 
Ansprechpartner.

3.3 Maßnahmen     i      n     S  c  h  u  l      e & Kindergarten 

3.3.1 Ablauf Kooperationsjahr/Rechtliche Meilensteine

Mai des Vorjahres
Einschulungsuntersuchungen
Elternabend Kiga-Koop 
Einwilligungserklärung von den Eltern zur Kooperation 
Aushändigung Konzept mit Einschätzungsbogen
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Mai bis Dez Gemeinsame Angebote päd. Fachkraft / Kooperationslehrkraft 
Ausfüllen des Einschätzungsbogen 
Gemeinsame Entwicklungsgespräche Erzieherin-Lehrerin 
Beratung Eltern Frühförderstellen/ Unterstützungssysteme

bis Dez: Eltern stellen Anträge:
- auf Zurückstellung
- auf Überprüfung des Anspruchs auf ein sonderpäd. Bildungsangebot 
- auf Schulbezirkswechsel (bei der Schule des Wohnorts)
- Grundschulförderklasse Sinsheim 

Februar Schulanmeldung 

März – Juli Weitere gemeinsame Angebote, Schul- und Unterrichtsbesuche 

Juli Evtl. Überprüfung durch Beratungslehrkraft 
Genehmigung der Anträge 

Sept. Informationselternabend
1. Schultag: Einschulung / Aufnahme Schule 

3.3.2 Einschätzungsbogen 
Im Anhang fnden Sie den Einschätzungsbogen, der im Laufe der Wochen und Monate 
sowohl von der päd. Fachkraft, als auch der Kooperation-Lehrkraft ausgefüllt wird. Dieser 
wird Ihnen bei der Schulanmeldung überreicht und dient vorher im 
Entwicklungsgespräch als Gesprächsgrundlage. 

3.4 Zusammenarbeit von Kindergarten und Grundschule 
Wenn Kindergärten, Schule und Elternhaus eng miteinander kooperieren kann der 
Übergang vom Kindergarten zur Grundschule für die Kinder so reibungslos wie möglich gestaltet
werden, Ängste abgebaut und Sicherheit gegeben werden.
Die HäuselGrundschule und das Kinderreich arbeiten eng zusammen.
Der Weg zum Schulanfang wird durch folgende Termine/ Veranstaltungen begleitet:

Mai- Dezember • Kennenlernen der Schulanfänger in Kleingruppen
• gemeinsame Angebote von Erziehern und Lehrerin in Kleingruppen im Kiga
• Beobachtungen in den Gruppen 
• gemeinsame Sportstunde im Kiga
• Theaterbesuch Schulanfänger und Klasse 1
• Elternabend
• Laternenumzug
• Singen unterm Tannenbaum
• Schulbesuche in Kleingruppen 

Januar bis März • Diagnostik: Erzieherin in Einzelsituation/ Koop-Lehrkraft
• Weiteres Kennlernen in Kleingruppen
• Gemeinsamer Austausch über die Entwicklung der Schulanfänger
• Gezielte Förderung durch die pädagogischen Fachkräfte
• Schulanmeldung mit Angebot für die Schulanfänger
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April bis Juli • Schulanfänger besuchen die Schule zu einer gemeinsamen Schulstunde
• Kennenlernen des Pausenhofs, des Schulgebäudes, Klassenraums, 
• gemeinsame Pause mit den anderen Klassen
• Beratungsgespräche/Diagnostik/Förderung
• Evtl. Beratungslehrer hinzuziehen
• Verabschiedung der Schulanfänger/Abschiedsgottesdienst

Weitere gemeinsame Aktionen und Veranstaltungen sind ständig in Planung bzw. 
werden weiterentwickelt.

3.4.1 Schulbesuche 
Im Laufe des Kooperationsjahres werden alle Schulanfänger die Schule besuchen und an
der Pause teilnehmen, später auch am Unterricht.  Die Schulanfänger sind in kleinere
Gruppen eingeteilt. Den Termin bekommen Sie über den Kindergarten mitgeteilt. 

3.4.2 Vorteile des Schulbesuchs
• Kinder lernen Schule und Unterricht kennen, daraus resultiert Angstabbau, Stolz 

und Sicherheit werden angebahnt
• Lehrkräfte und Eltern erhalten wichtige Hinweise für ihre eigene Arbeit 
• Die Kinder können von Anfang an im richtigen Maße gefördert und gefordert 

werden
• Eltern können adäquat auch von Seiten der Schule beraten werden, insbesondere 

bei Unsicherheiten hinsichtlich der Schulfähigkeit

Bei den Schulbesuchen handelt es sich in keinem Fall um einen Test oder eine 
vorschnelle Einstufung Ihres Kindes. Unser Anspruch ist es, wie oben beschrieben, 
Sicherheit zu geben und Ihnen adäquate Beratung zu bieten von Seiten der Kindergärten
und der Schule. Wenn die Schule frühzeitig einschätzen kann, in welchen Bereichen 
Kinder gefördert und gefordert werden sollten, kann sie auch von Anfang an, an den 
Voraussetzungen der Kinder ansetzen und eventuelle Hilfen bereitstellen.

Helfen Sie mit, gemeinsam den Schuleintritt Ihres Kindes harmonisch zu gestalten und 
ihn als spannenden und fröhlichen Lebensabschnitt im Leben von Ihnen und Ihren 
Kindern in Erinnerung zu behalten.

4 Weiterführende         F  ra  g  en

Es sind  alle Kinder schulpfichtig, die bis zum 30. Juni des gleichen Jahres  6 Jahre alt 
werden.

Am Ende dieser Broschüre möchten wir Ihnen noch kurz die Verfahrenswege in 
Sonderfällen schildern, damit Sie sich auch in diesen Bereichen gut informiert fühlen.
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4.1 Vorze  i      t  i      ge         E  i      nschu  l      ung
Mit   Verabschiedung des neuen Schulgesetzes vor einigen Jahren hat sich die
Einschulungspraxis verändert.

> Kinder können auf Antrag um 1 Jahr früher eingeschult werden, falls die Entwicklung
   des Kindes zulässt
> Über die Einschulung jedes Kindes entscheidet die Schulleitung.
> Die Schule kann eine/n Beratungslehrer/in oder den
    sonderpädagogischen Dienst zur genauen Abklärung hinzuziehen

Eine vorzeitige Einschulung muss gut überlegt werden. Genauere Informationen über 
den Ablauf erhalten Sie von der Schule. 

4.2 Zurückstellung vom Schulbesuch
Eine Zurückstellung vom Schulbesuch ist in Ausnahmefällen für schulpflichtige Kinder 
aus wichtigem Grund möglich. Als wichtiger Grund gilt in aller Regel nur ein 
gesundheitlicher oder ein diagnostizierter Entwicklungsrückstand. Über die 
Zurückstellung entscheidet die Schulleitung und sie kann bei Bedarf den 
sonderpädagogischen Dienst oder den Beratungslehrer hinzuziehen. Das Kind verbleibt 
entweder noch 1 Jahr im Kindergarten, mit entsprechender Förderung oder es kann die 
Grundschulförderklasse in Sinsheim besuchen. Dort muss man sich bis zum Februar 
angemeldet haben, sonst erhält man keinen Platz für sein Kind. 

4.3 Beeinträchtigungen
Wenn Sie den Verdacht auf eine Beeinträchtigung Ihres Kindes haben, sind die 
ErzieherInnen des Kinderreichs die ersten AnsprechpartnerInnen.
Sollte sich dieser Verdacht bestätigen, dann teilen Sie dies bitte der Kooperationslehrerin
mit. Grundsätzlich gibt es für die Beeinträchtigungen in den Bereichen: Lernen, Sehen, 
Hören, emotionale/soziale Entwicklung, körperlich  oder geistige Entwicklung 
sogenannte Frühförderstellen, bei denen Sie sich Hilfe holen können. Die genauen 
Adressen kennen die Erzieherinnen oder die Kooperationslehrkraft. 
Braucht es noch umfänglichere Beratung kann das sogenannte Feststellungsverfahren in 
Gang gebracht werden. Dabei berät sie die Kooperationslehrerin. Ziel ist, dass Sie noch 
spezifscher beraten werden können und herausgefunden werden kann, wie Ihr Kind am 
besten auf seinem Weg in die Schule unterstützt werden kann. 

5 Schlussbemerkungen
Sollten Sie nicht in Zuzenhausen wohnen, dann muss Ihr Kind in dem Ort zur Schule 
angemeldet werden, in dem Sie wohnen. Bei Bedarf müssen Sie dort auch den Antrag auf
einen Schulbezirkswechsel stellen, der nur in begründeten Fällen vom Schulamt 
genehmigt wird. 
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Wir hoffen, dass Sie in der vorliegenden Broschüre eine Fülle nützlicher Informationen 
rund um den Schulanfang bekommen haben. Wir wünschen uns, dass Ihr Kind sicher und
frei von Brüchen vom „Kinderreich“ in die Schule gelangt und hoffen auf eine gute, 
kooperative und offene Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern. 

Sollten Sie weiteren Informationsbedarf haben, stehen wir Ihnen gerne hilfreich zur Seite. 

So können Sie sich mit uns in Verbindung setzen: 

5.1 Kontaktdaten

HäuselGrundschule Tel.: 06226/ 7344
Häuselgrundweg 17
Schulleiterin: Frau N. Fink schulleitung@hgsz.de   

Kooperations-Lehrkraft: Frau C. Gerber c.geber@hgsz.de

Kindergarten „Kinderreich“ Tel.: 06226/ 3167
Dietmar-Hopp-Weg 2  kiga@zuzenhausen.de
Leiterin: Frau M. Wolf 

Vielen Dank! 

5.1.1 Einschätzungsbogen + Einwilligung + Einschätzung 

 

siehe nächsten Seiten

Bitte geben Sie Seite 16 ,17,18  ausgefüllt 
in der Schule (Briefkasten) 30. April 24

Wir danken der Brüder-Grimm-Schule Ingelheim, aus dessen Vorlage wir einige Informationen entnommen haben. 
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Hinweise für Eltern zur Kooperation zwischen
Kindertageseinrichtung und Grundschule 

Die Kooperation zwischen den Eltern, den pädagogischen Fachkräften der Kindertages 
einrich-tungen1 und den Lehrkräften der Grundschulen ist für einen gelingenden 
Übergang von der Kindertageseinrichtung und den Schulkindergärten in die Schule sehr 
wichtig. 

Grundlage dieser Kooperation bildet die aktuelle Verwaltungsvorschrift des 
Kultusministeriums über die Kooperation zwischen Tageseinrichtungen für Kinder und 
Grundschulen in der jeweils geltenden Fassung vom Sept. 2019. 

Die Teilnahme an der Kooperation sowie die damit verbundene Datenverarbeitung 
setzt Ihre Einwilligung voraus. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Kindertageseinrichtung Ihres Kindes und der 
Grundschule umfasst Angebote und Aktivitäten, die den Übergang der Kinder in die 
Schule im letzten Kindergartenjahr begleiten. So werden Sie als Eltern der künftigen 
Schulanfänger zu einer Informationsveranstaltung eingeladen. Ihr Kind kann an 
Angeboten der Grundschullehrkraft in der Kindertageseinrichtung teilnehmen und bei 
Besuchen die Schule kennenlernen. 

Über diese Termine werden Sie rechtzeitig informiert. Die Kindertageseinrichtung Ihres 
Kindes und die zuständige Grundschule haben ein gemeinsames Konzept zur Zusam-
menarbeit entwickelt. 

Die Grundschule und die Kindertageseinrichtung arbeiten vertrauensvoll zusammen, um 
den Wechsel in die Schule kindgerecht zu gestalten. Im Rahmen der Zusammenarbeit 
gewinnen sie Erkenntnisse sowohl über die Gruppe der künftigen Schulanfänger als auch
über einzelne Kinder. Sie leiten daraus pädagogische Maßnahmen ab, im Einzelfall 
beispielsweise eine gezielte Förderung oder Unterstützung in einem bestimmten 
Entwicklungsbereich oder die Form der weiteren Begleitung Ihres Kindes bis zum 
Schulein- tritt. 

Sie werden über die entsprechenden Entscheidungen in einem Beratungsgespräch 
informiert und eingebunden, damit Ihr Kind sowohl von der Kindertageseinrichtung als 
auch von Ihnen unterstützt werden kann. Denn Ihre Mitwirkung nimmt für den 
Bildungsprozess Ihres Kindes einen besonderen Stellenwert ein. 

Die Kooperation von Elternhaus, Kindertageseinrichtung und Grundschule kann somit 
dazu beitragen, dass jedes Kind möglichst gut auf den neuen Lebensabschnitt Schule 
vorbereitet wird. 

1 Kindertageseinrichtungen sind Kindergärten, Tageseinrichtungen mit altersgemischten Gruppen und Einrichtungen 
mit integrativen Gruppen. 
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Einwilligung zur Teilnahme an der Kooperation 

zwischen Kindertageseinrichtung und Grundschule 

Vor- und Nachname des Kindes: ______________________________________________

Kindertageseinrichtung: Kinderreich Zuzenhausen 

DurchführendeGrundschule: HäuselGrundschule Zuzenhausen 

Ich willige ein, dass 

 mein Kind an der Kooperation Kindertageseinrichtung Grundschule teilnimmt.

__________________ ________________ _____________________________________________
Ort Datum Unterschrift beider  Erziehungsberechtigte 

Datenschutzrechtliche Einwilligung:

Im Rahmen des Übergangsprozesses Ihres Kindes besucht die Lehrkraft der HäuselGrundschule die Kinder-
tageseinrichtung „Kinderreich“ Ihres Kindes. Dabei schätzt sie den Entwicklungsstand Ihres Kindes im 
Hinblick auf die Entwicklungsbereiche ein, die für einen gelingenden Schulstart und das Lernen in der 
Schule als besonders wichtig angesehen werden. Die einzelnen von der Lehrkraft der Grundschule zu 
erhebenden Daten ergeben sich aus dem in der Anlage beigefügten Refexionsbogen zur Einschätzung 
des Entwicklungsstandes. 

Ich willige ein, dass ...

 folgende Daten von der Kindertageseinrichtung an die die Kooperation durchführende 
Grundschule übermittelt werden: Name, Adresse und Geburtsdatum meines Kindes

 der in der Anlage beigefügte Refexionsbogen zur Einschätzung des Entwicklungsstandes von 
der Lehrkraft ausgefüllt wird. 

 die Lehrkraft der pädagogischen Fachkraft in vollem Umfang Einblick in den ausgefüllten 
Refexionsbogen zur Einschätzung des Entwicklungsstandes gewährt und sich die pädagogische 
Fachkraft sowie die Kooperationslehrkraft auf der Grundlage des ausgefüllten Bogens und der 
Beobachtungen der pädagogischen Fachkraft zum Entwicklungsstand und den 
Entwicklungsfortschritten des Kindes im Hinblick auf seine Schulbereitschaft austauschen.

 der ausgefüllte Refexionsbogen zur Einschätzung des Entwicklungsstandes im Rahmen der 
Schulanmeldung an die aufnehmende Schule übermittelt wird.

Diese Einwilligung kann jederzeit gegenüber der Kindertageseinrichtung und/oder der die Kooperation 
durch-führenden Grundschule widerrufen werden. Der Widerruf führt jedoch nicht dazu, dass eine bis zu 
diesem Zeitpunkt bereits erfolgte Datenverarbeitung rückwirkend unzulässig wird. Der Widerruf kann auch 
nur auf einen Teil der oben erklärten Einwilligungen bezogen sein. Im Falle des Widerrufs werden 
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entsprechende Daten zukünftig nicht mehr für die oben genannten Zwecke verwendet und unverzüglich 
gelöscht. Soweit die Einwilligung nicht widerrufen wird, gilt sie bis zur Einschulung Ihres Kindes, danach 
werden die Daten gelöscht. 

Die Abgabe dieser Einwilligung ist freiwillig. Dieser Vordruck muss nicht zurückgegeben werden, 
wenn keine Einwilligung erteilt wird. 

Auf Ihren Wunsch wird Ihnen Gelegenheit gegeben, Fragen zu Ziel und Inhalt der Kooperation sowie
zu Art und Umfang der zur Verarbeitung anstehenden personenbezogenen Daten zu stellen. 

Die personenbezogenen Daten werden auf der Grundlage Ihrer Einwilligung verarbeitet. 

Verantwortlich für die Datenverarbeitung ist 

für das Kinderreich:  Frau M. Wolf für die HäuselGrundschule: Frau N. Fink

Datenschutzbeauftragter ist 

für das Kinderreich:  Herr Thomas Kolb

für die HäuselGrundschule: Staatl. Schulamt Mannheim, Herr Günther

Die Datenverarbeitung erfolgt für die angegebenen Zwecke. 

Gegenüber der Kindertageseinrichtung und der Grundschule besteht für Sie das Recht auf Auskunft über 
die personenbezogenen Daten Ihres Kindes. Sie haben ein Recht auf Berichtigung, Löschung oder 
Einschränkung, ein Widerspruchsrecht gegen die Verarbeitung und ein Recht auf Datenübertragbarkeit.  
Zudem steht Ihnen ein Beschwerderecht bei der Datenschutzaufsichtsbehörde, dem Landesbeauftragten 
für den Datenschutz und die Informationsfreiheit Baden-Württemberg, zu. 

____________________ ___________________  _________________________________________________
Ort Datum Unterschrift beider Erziehungsberechtigte 

Bitte werfen Sie die Seiten 16 ,17,18  
ausgefüllt in den Briefkasten der Schule bis 30. April 24
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Einschätzung der Eltern 
über die Schulfähigkeit ihres Kindes

Liebe Eltern der neuen Schulanfänger, 

um in einen guten Kontakt mit Ihnen zu treten, bräuchten wir zu Beginn der Kooperation noch einige 
Informationen. Bitte füllen Sie dieses Blatt soweit wie möglich leserlich aus. 

Personalien der Schülerin/ des Schülers

……………………………………… ……………………………………… 
Familienname Vorname

 weibl.              männl.  ………………………………………
Staatsangehörigkeit

……………………………………… ………………………………………
Geburtsdatum Geburtsort

Bisher besuchte Einrichtung/ Kindertagesstätte der letzten 3 Jahre, wenn nicht Zuzenhausen: 

……………………………………………………………………………………..
Name der Einrichtung ggf. Ort

Einschätzung

Für mein/ unser Kind wünsche/n ich/ wir

□ die reguläre Einschulung Sept. 2025 (zum Stichtag 30.6.- 6 Jahre alt)

□ die Einschulung nach Zurückstellung im Vorjahr 2024

□ eine Zurückstellung

□ Informationen über eine passende Frühförderstelle (Probleme bei: Sehen, Hören, geistige oder körperl. 

Entwicklung, soziale/emotionale Entwicklung, Sprache)

□ Infos über die Überprüfung auf den Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot- SBBZ

□ die Einschulung in eine andere Schule. (Schulbezirkswechsel) 

Welche?..................................................................................

□ eine baldmöglichste Beratung durch die Kooperationslehrerin Frau C. Gerber

Für die Bearbeitung eines Antrags auf Schulbezirkswechsel ist die Schule zuständig, die der Schüler/die Schülerin aktuell 
besucht oder in die er/sie eingeschult werden soll (normalerweise der Wohnort der Eltern) 

Personalien der Erziehungsberechtigten

……………………………………… ………………………………………..................
Zuname und Vorname des Vaters /Erziehungsberechtigten Zuname und Vorname der Mutter /Erziehungsberechtigte

……………………………………………………………………………………….............................
Straße (Wohnanschrift der Schülerin/ des Schülers) PLZ Ort

……………………......… …………......……………... …………………….......…........................
Telefon Mobil Mail

……………………… ………………………………………………………..............................
Datum Unterschrift des/der Erziehungsberechtigten
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